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Rülke vermisst schwarze Tinte der Union

Bei der sogenannten Aussprache zur Regierungserklärung hatte der FDP-Fraktionschef in Baden-
Württemberg, Hans-Ulrich Rülke, vieles auszusetzen. Phrasen, Allgemeinplätze, Unkonkretes, warf er
der grün-schwarzen Regierung vor.  [1]Die Handschrift der CDU sei weder in der Regierungserklärung
noch im Koalitionsvertrag sichtbar geworden. Ministerpräsident Kretschmann habe den Juniorpartner
ausgetauscht und führe die grün-rote Politik unverändert weiter, lautete die Kernthese von Rülke in der
Aussprache zur Regierungserklärung des Ministerpräsidenten.

Rülke schloss sich zunächst dem Bekenntnis des Ministerpräsidenten zu einem Bündnis der
proeuropäischen Parteien gegen eine „nationalistische, autoritäre und rückwärtsgewandte Politik“ an.
Es dürfe nicht zugelassen werden, dass Hetze gegenüber Minderheiten in Deutschland wieder politisch
salonfähig werde.

CDU hat sich übel über den Tisch ziehen lassen

Er halte es auch für richtig – so Rülke – dass die Regierung sich im Existenzgründerbereich für „eine
Kultur des Scheiterns“ und somit für eine zweite Chance stark mache. Allerdings sei – wie an vielen
Stellen der Regierungserklärung und des Koalitionsvertrages – nicht deutlich, was dies konkret heiße. Er
vermisse nachvollziehbare inhaltliche Vorschläge.

Allgemein sei Kretschmanns Regierungserklärung von zwei Leitmotiven durchzogen: Raunen im
Ungefähren und dem Sieg über die CDU in den Koalitionsverhandlungen. Der Ministerpräsident habe
ein Sammelsurium an Gemeinplätzen aufgelistet. Rülke griff insbesondere aber auch die CDU an: Auf
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ihrem angeblichen Kompetenzfeld der Innenpolitik habe sie sich "übel über den Tisch" ziehen lassen, so
Rülke weiter. So habe die Union die Wiederauferstehung des Freiwilligen Polizeidienstes gefeiert. Der
grüne Innenpolitiker Sckerl habe der CDU diesen Zahn aber schon wieder gezogen: freiwilliger
Polizeidienst ja, aber ohne Uniform und ohne Waffen. Dafür habe die CDU auch in diesem Bereich
grüne Kröten geschluckt, wie den Bürgerbeauftragten.

Strobl hat bei den Koalitionsverhandlungen nicht sehr gestört

Sämtliche CDU-Projekte, so Rülke, würden am Ende entweder als Prüfauftrag oder am
Finanzierungsvorbehalt scheitern. Einzig die Kennzeichnungspflicht für Polizisten habe die CDU
verhindert, aber das habe auch schon die SPD geschafft. Im Fazit gehe Grün-Rot ohne Änderung
weiter. Er habe intensiv im Koalitionsvertrag nach der schwarzen Tinte gesucht, von der Herr Strobl
gesprochen habe, so Rülke. Er habe auch sämtliche bekannten Verfahren zur Sichtbarmachung von
Zaubertinte angewandt, so Rülke. Es sei aber nichts zum Vorschein gekommen.

Vor zehn Jahren habe ein gewisser Thomas Strobl, damals als CDU-Landesgeneralsekretär, den Satz
geprägt: "Die FDP hat beim Regieren nicht sehr gestört." Heute, so Rülke, müsse man feststellen:
"Thomas Strobl hat bei den Koalitionsverhandlungen nicht sehr gestört."
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